
€rscb«lnt Dienstags, Donnerstags und Samstags
an letzterem Cage mit dem illustrierten Unterbaltungsblatte
„PlauderttiMen“ und„Hllgemeine CUinzer-Zeitun«**,

Anzeiger für LItvitte-Sestrich flbonnementsprels  pra Quartal TDk. ug
s (ebne Crägerlebn»der Pestgebübr.) s
Inseratenpreis pro secbsspaltige Petitzeile ib Pfg.

Kreisblatt für den öttUcben Ceil des Rbeingaukreifes.
:: Grösste Jtbonnentenzabl!!
aller Rbeingauer Blätter.

Expeditionen$ Eltville und Oestrich.
Druck und Verlag von Jfdatti erlernte ln Oestrich und Eltville.

Jt«. 88

Grösste Jtbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

M 52 Dienstag , den 30 . April 1918 69 . Jahrgang
m

Amtlicher Teil.

Ausfuhrverbot für Ziegen.
Auf Grund der Bekanntmachung über die Errichtung von

Preisprüfungsstellen und die Berforgungsregelung vom 25. Qtp*
tember und 4. November 1915 (Reichsgesetzblatt 6 . 607 und 728)
wird für den Rheingaukreis folgendes angeordnet:

8 1
Die Ausfuhr von Ziegen  aller Art aus dem Rheingaukreise

wird bis auf weiteres verboten.
8 2

Ausnahmen von diesem Verbot können vom Vorsitzenden des
Kreisausschusses nur dann zugelassen werden , wenn nachgewiesen
wird , daß das auszuführende Tier zu Zucht- oder Nutzzwecken
verwendet werden soll.

8 3
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit Geld¬

strafe bis zu 1500 Mark oder Gefängnis bis zu 6 Monaten be¬
straft. 8 4

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Rüdesheim  a . Rh ., den 23. April ISIS.

Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Höchstpreise für Eier.
Auf Grund der Verordnung über E er vom 12.  August 1916

(Reichs-Gefetzbl, S . 927) in Verbindung mit der Verordnung vom
24. April 1917 (Reichs Gesetzbl. S , 374) wird für den Rheingau-
kreis folgende Anordnung erlassen.

1.
Es wird der Höchstpreis für das rechtzeitig  nach § 6 der

Anordnung vom 12. Februar 1918 abgelieferte Ei festgesetzt:
1. für .den Erzeuger frei Sammelstelle . 34 Pfg.

— werden die Eier nicht rechtzeitig abgeliefert, so
werden nur 30 Pfennig je Stück bezahlt Die Hühner-
Halter sind verpflichtet, die Eier an der Sammel¬
stelle ihrer Aohngemeinde abzugeben —;

2. für den Kleinhandel:
sür Eier aus dem Rheingaukreise und aus andern
Kreisen des Bezirkes usw . 41 Pfg.
Für Auslandseier usw. bleibt die Festsetzung be¬
sonderer Kleinhandelspreise von Fall zu Fall var¬
behalten.

2.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis
zu 10000 Mk. oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Eier oder der verbots¬
widrig hergestellten Erzeugnisse, auf die sich die strafbare Handlung
bezieht, erkannt werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
oder nicht.

3.
Diese Anordnung tritt sofort in Kraft, gleichzeitig wird die

Anordnung vom 12. Februar 1918 hiermit aufgehoben.
. Rüdesheim a. Rh ., den 23. April 1918.

Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Die Provinzialkartoffelstelle hat mit der Verfügung vom 23.
Februar 1918 den Erzeugerhöchstpreis sür Kartoffeln von 5. — Mk.
auf 6 25 Mk festgesetzt. Demnach werden auf Grund des Beschlusses
vom 25. September 1917 und der Veröffentlichung vom 8 Oktober
1917 die bisher für den Rheingaukreis geltenden Kleinberkaufshöchst-
preise wie folgt bestimmt : Zentner

1. Bei der Entnahme an der Bahn . 7.20 Mk.
2. Bei der Entnahme von einem Lager der Gemeinde 7.50 Mk.
Rüdesheim a. Rh , den 23. April 1918

Ter Kreisausschüstz.des Rheingaukreises.

Abzeichen sür Verwundete und für bereits ent¬
lassene Heeresangehörige.

1. Die mit Versorgung enilassenen Heeresangehörigen erhalten
das Abzeichen ohn -e besonderen  Antrag , haben also kein Gesuch
einzureichen. Sb

2. Entlassene Heeresangehörige, die in diesem Krieg verwundet
wurden, aber ohne  Rente ausgeschieden sind, werden hierdurch
aufgesordert, ein kurzes schriftliches Gesuch um Verleihung des Ab-
Zeichens beim zuständigen Bezirksfeldwebel einzureichen. Militär«
Papiere sind dem Gesuche beizufügen. Ferner sind folgende An¬
gaben nötig:

a) Tag , Ort und Art der Verwundung,
bj Bei Erkrankung, ob ärztliche Behandlung stattgefunden hat,

daß die Gesundheitsbeschädigung bei einem mobilen Truppen¬
teile oder Behörde durch die besonderen Gefahren des Kriegs¬
dienstes herborgerufen oder verschlimmert ist u nd lediglich
aus diesen, nicht aus  Rcklamationsgründen die Ent¬
lassung aus dem Heere erfolgte.

3. Die Verleihung des Abzeichens wird voraussichtlich erst in
einem Vierteljahr erfolgen können.

Wiesbaden, den 24. April 1918
Bezirkskommando Wiesbaden.

Hauptmeldeamt.

Bekanntmachung.
L. 1957. Sowohl die Arbeitgeber als . auch die Arbeitnehmer

unterlassen vielfach die nach 8 9 der Bundesratsverordnung vom
13. 11. 1917 vorgeschriebeneMeldung des Arbeits - und Wohnungs-
Wechsels an den Einberusungsausschuß zu Wiesbaden. Es muß
daher angenommen werden, daß nicht alle Arbeitgeber, die in ihrem
Betrieb Hilssdienstpflichtigebeschäftigen, den Aushang D in ihren
Betrieben gemäß 8 12 der Bundesratsverordnung vom 13. 11. 1917
dauernd bekannt geben.

Indem ich hiermit erneut aus die Bestimmungen der 88 " uno
12 aufmerksam mache, bemerke ich, daß die Aushänge D bei den
Bürgermeisterämtern zu erhalten sind Aus die bestehenden Nach¬
bestimmungen weise ich hiermit besonders hin.

Rüdesheim  a . Rh., den 24. April 1918.
Der Königliche Landrat.

Bezirksfleischstelle
sür den Regierungsbezirk

Wiesbaden.
B 3 1612.

Betr . : Verkehr mit Zucht - und Nutzvieh auf den
Zuchtviehmärkten.

Infolge der erleichterten Zufuhr von Zucht- und Nutzvieh auf
die zugelassenen Viehmärkte hat der Auftrieb einen Umfang ange¬
nommen, welcher die Gefahr mit sich bringt , daß das auf dem
Markte gehandelte Nutzvieh seiner bestimmungsgemäßen Verwendung
entzogen wird. Wir sehen uns daher genötigt, zu bestimmen, daß
Ursprungsscheine zum Auftrieb auf den Markt seitens der Gemeinde-
behörden nur noch für sichtbar tragende und frischmelkendeKühe
und für Fahrvieh (eingefahrene Ochsen und Kühe) erteilt werden
dürfen. Für Ochsen ist außerdem der Ursprungsschein nur dann
auszustellen, wenn zuvor der Kreisvertrauensmann des Viehhan¬
delsverbandes anerkannt hat , daß es sich um Zugtiere handelt, die
noch nicht für die Schlachtviehaufbringung in Anspruch genommen
werden

Viehhalter, welche Vieh zum Markte bringen wollen, sollen
den Ursprungsschein in der Regel 1 Woche vorher bei dem Bürger¬
meisteramt beantragen . Später als 3 Tage vor dem Markt dürfen
Ursprungsscheine nicht mehr ausgestellt werden, damit Zeit bleibt,
daß die Gemeindebehörde die Marktkommissiondes Marktortes von
dem Auftrieb der Tiere benachrichtigt. Die Gemeindebehördensind
änzuweisen, eine Uebersicht über die erteilten Ursprungsscheine an
die Marktkommissionen3 Tage vor Stattfinden des Marktes ab¬
zusenden. Die Marktkommissionenhaben sich davon zu überzeugen,
daß die angemeldeten Tiere auch tatsächlich aus den Markt auf¬
getrieben worden sind und in allen Fällen , wo sie dies nicht fest¬
stellen können, der Bezirksfleischstelle Mitteilung zu machen.

Frankfurt a. M., den 23. Marz 1918.
Der Vorsitzende: v. Bernus.

Tie Herren Bürgermeister mache ich auf die vorstehenden Be-
stimmungen aufmerksam mit dem Ersuchen um Beachtung sowie
weitere ortsübliche Bekanntmachung.

Rüdesheim a. Rh,  den 25. April 1918.
Der Königliche Landrat.

Die Kriegslage.
(z.) D rch den Verlust des Kemmelberges wurde

General "-lumer gezwungen , das Zentrum seiner Ar¬
mee im »ernbogen wieder um ein beträchtliches Stück
zttrückzunehmen. Bei Vormezeele und westlich davon
stehen Truppen der Armee Armin nur noch etwa vier
Kilometer von den Brücken entfernt , die von Astern zu
den Rückzugsstraßen nach Poperinghe und in den Raum
nördlich davon führen . Wir sind diesen Brücken näher
als beträchtliche Teile der Engländer , die den Bpern-
bogen verteidigen . Und feste Stellungen von Werl
bietet das südwestliche Vorland von Apern dem Feind
nicht. Sein Rücken ist. also schon bedroht . Die Abflach¬
ung der Brückenkopfstellung östlich von Astern ist eine
zwingende Notwendigkeit und vermutlich auf die Dauer
zu: Wiederherstellung der Lage keine ausreichende Ge-
zenmaßrcgel . Bis zu 7 Kilometer tief ist der Eelände-
ftreifen, den Plumer östlich von Astern bisher räumen
mußte. Der ganze Höhenzug (von PasschMmcle über
Gheluveld bis zum Kanal ) ist in deutschen Händen , also
vor allem auch die starken Höhensiellungen südwestlich
von Zille ' eke, die der Feind so lange Zeit zäh sestge-
hallen hat . Auf dem nördlichen Bsternflügel sucht Plu¬
mer Stand zu Hallen, um die Kanalübergänge nördlich
von Wern nicht vorzeitig zu verlieren . Aber selbst bei
gesichertem Rückzug auf das . Westufer des Kanals wären
die Schwierigkeiten sür diese Armee keineswegs behoben,
denn die Deutschen stehen so nahe an Poperinghe , daß
die Engländer sich auf diesen Hauptetappenort und Ver¬
kehrsknotenpunkt nicht mehr mit Sicherheit verlassen
können.

Vom türkischen Kriegsschauplatz wird stärkeres feind¬
liches Artillerie - und Maschinengewehrseuer östlich der
Straße Jerusalem -Nablus gemeldet.

Amüiche deutsche Heeresberichte.
WTB Großes Hauptquartier , 27. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von W y t s cha e t e stießen wir bis an

den Südrand von Vormezeele  vor . Französische
und englische Divisionen versuchten vergeblich, uns den
Kemmel  wieder zu entreißen . Ihre am Vormittag
ruf der Front von D i k k e b u s ch bis L o k e r , tn den
Abendstunden aus der Gegend von L o k e r bis west¬
lich von Dranoeter  angesetzten Angriffe brachen in
unserm Feuer verlustreich zusammen . Wo der Feind
unsere Linien erreichte, unterlag er im Nahkamps.

Nordwestlich von M e r v i l l e. auf dem Südufer
der L y s und bei G i v e n chy scheiterten feindliche
Vorstöße. Zwischen S c a r p e und Somme  Erkun¬
dungsgefechte.

Südlich von der Somme  verblutete sich der
Franzose in mehrfachem Ansturm bei und südlich von
V i l l e r s -B r e t o n n e u x. Nach dem Scheitern star¬
ker Frühangrisfe am und nördlich vom Walde von H a n-
6 a r d faßte der Feind am Nachmittag seine Kräfte —
vornehmlich Marokkaner — zu erneuten Vorstößen gegen
den Hangar  d -W a l d und nördlich vom L u c e-

B a ch zusammen. Me mehrfach wiederholten , durch
stärkstes Arttilerieseucr eingeleiteten Versuche, unsere
Linien zu durchstoßen, schlugen fehl.  Aus eige¬
nem Entschluß schritten Infanterie -Abteilungen beider¬
seits des Luce-Baches zum Angriff , säuberten mehrere
Maschinengewehrnester und nahmen hierbei Franzosen
gefangen.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
Osten:

Finnland:  Versuche des Feindes , unsere Linie
öanti  nach Osten zu durchbrechen, scheiterten.

Der erste Generalquartrermetster:
Ludendorss.

WTB Großes Hauptquartier , 29. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem Schlachtfeld in Flandern von Mittags an
auslebender Artillertekampf.  Die Beute
seit der Erstürmung des Kemmel hat sich aus über 7100
Gefangene , darunter 181 Offiziere , 53 Geschütze und
233 Maschinengewehre .erhöht.

Zwischen dem La Bassee-Kanal und der Scarpe,
sowie nördlich von der Somme rege Erkundungstätig¬
keit der England : ,' . Starke Tetlangriffe der Franzosen
gegen Hangard Wald und Dorf wurden blutig abge¬
wiesen.

Vorfeldkämpse  an vielen Stellen der übri¬
gen Front . Aus dem Ostufer der Maas brachte ein Vor¬
stoß in die französischen Gräben Gefangene ein

*

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorfs.

Vom Westen.
Der Kaiser am Kemmel.

(z.) Der Kriegsberichterstatter Karl Rosner schreibt
vom westlichen Kriegsschauplatz an den „Bert . Lok.-A."
dom Schlachiselde von Astern am 26. April:

Der Kaiser  verbrachte den gestrigen Tag , an
dem der Kampf um den Kemmel ausgesochten und der
deutsche Sieg entschieden wurde , vom frühesten Morgen
m im Kampfgelände.  Schon um sechs Uhr
fand er sich aus einer vorgeschobenen Feldstelle ein, die
den Blick über die Höhenzüge südwestlich von Astern
frelgibt, und die um diese Zeit des ersten Tageslichts
im Hall des gewaltigen Feuerübersalles unserer Ge-
schütze geradezu erzitterte . Dieser donnernde Chor der
Geschütze, das Ausblitzen der Einschläge in dem noch
dunstigen Höhenlande , die dicken Rauchlinien , deren
Qualm sich gleich dunklen Balken über den Horizont
legte, vereinigte sich zu dem gewaltigen Eindruck einer
neuzeitlichen Schlacht. Jeder Abschnitt des Kampfes,
das Vorgehen der Feuerwalze , der Sturm der Infan¬
terie, das Abflauen des Feuers ließen sich genau ver¬
folgen. Nach und nach brachten die Drähte die ersten
Meldungen , die einen guten Erfolg meldeten. Der Kai¬
ser, der sich in Begleitung des Oberbefehlshabers einer
Armee befand , zeichnete selbst alle Ergebnisse in die
Karten ein. Er blieb , in die Beobachtung des gewal¬
tigen kriegerischen Bildes versunken, bis - in die Nach¬
mittagsstunden auf der Feldstelle und verließ sie erst,
als die Meldungen bewiesen, daß der Tag einen gan¬
zen Erfolg sür die deutschen Waffen bedeutete. Aus dem
Rückwege zu seinem Quartier besichtigte er noch zwei
Divisionen, die sich im Lause der letzten Kämpfe beson¬
ders auszeichncten, und überall sprach er dabei von der
herrlichen Leistung der Truppe , deren Sturmarbeit er
soeben beobachtet hatte.

Ein Heros.
(zb.) Berlin,  29 . April . Wie zähe sich der Geg¬

ner wehrte und wie tapfer die Unseren kämpften, er¬
weist folgendes Beispiel : Ein deutscher Unter¬
offizier  wurde von seinen Kameraden mit neun
Bajonettstichen noch lebend ausgefunden . Er hatte
sich allein einer Ueber macht von Fran¬
zosen erwehrt,  von denen 18 tot und schwer ver-
mundet um ihn herumlagen . Das Eiserne Kreuz erster
Klaffe, das ihm hierfür vom Divisionskommandeur her-
qusgeschickt wurde , traf den Tapferen nicht mehr am Leben.

Stegemanns Ansicht.
WB . Bern,  29 . April . In Bewertung der letz¬

ten Erfolge der Flandernschlacht spricht Stegemann
die Ansicht aus , der Angriff werde den Feldzug im
Westen bis zum Herbst bestimmen. Die Lage der Ver¬
bündeten sei nicht gebessert, sondern durch den Verlust
des Kemmelberges weiterhin verschlechtert worden . Falle
Apern, so breche die Verteidigung des Asternkanals zu¬
sammen. Damit schwände die Hoffnung, die flandrische
U-Bootsstütze der Deutschen noch einmal aus der Flanke
anzugreisen , und den Deutschen falle in der Gestalt
N i e u p o r t s ein neuer Stützpunkt zu. Foch bleibe
nichts anderes übrig , als die Front allmählich über
Poperinghe und Fournes in Richtung aus Dün¬
kirchen zurückzunehmen.



Deutsche Alieger über Calais.
WB B e r l i n, 28. April . Wie „Petit Parisien-

mitteilt , hat in der Nacht vom 21. auf 22. April ein
deutsches Flugzeug -Geschwader trotz heftigster Luftab¬
wehr Calais überflogen  und eine Anzahl
Bomben über einem bestimmten Viertel abgeworfen . Es
soll nur sehr beträchtlicher Sachschaden
angerichtet worden sein. Der Angriff dauerte dreiviertel
Stunden.

(zb.) Stockholm,  27 . April . Im Auftrag der
Vereinigten Staaten hat die französische Militärmifston
in Washington den Wunsch um Entsendung  einer
möglichst großen Zahl französischer Offi¬
ziere  in alle amerikanischen Truppen»
l a g e r zur Ausbildung von Mannschaften nach Paris
übermittelt.

DP . Genf,  29 . April . „Echo de Paris ' meldet
von der englischen Front : Westlich von Ypern
bereiteten wir neue Stellungen  vor . Auch der
;Temps " enthält die ersten Andeutungen aus einen Fall
Yperns . '- ' "; ' ' - ,;s ■~-
. Basel,  29 . April . „Daily Mail ' meldet vom
Samstag : Die Lage an der Y p e r n s r o n t ist sehr
ernst . Unsere Lazarette sind aus Ypern sortgeschasft.
Ypern liegt im Artilleriefeuer.

Der Krieg zur See.
Nene Tauchboot -Ersolge.

WB Berlin,  26 . April . (Amtlich.) Neue Er-
folge unserer Mittelmeer -Unterseeboote schädigten den
Feind um 5 Dampfer von zusammen etwa

24 000 Brnttoregistertonnen.
Oberleutnant z. S . D ö n i tz drang mit seinem Unter,
sceboot in den durch Sperren geschützten und durch Me-
ger bewachten Hasen von A u g u st a (-Sizilien ) ern,
griff dort den englischen Dampfer „Cyclope" (9035 Brt .)
an und tief trotz feindlicher Gegenmaßnahtnen wieder
aus . „Cyclope" lenterte und sank. — In der O t -
rantost ratze  wurde unter besonders starker Gegen¬
wehr ein größerer Dampfer mit Passagierausbauten , an¬
scheinend ein Truppentransportdampser , versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Nene Tanchboot -Ersoiae.

WB . Berlin,  28 . April . (Amtlich.) Im Aermel-
kanal wurde von einem unserer U-Boote ein mindestens

10 000 Brnttoregistertonnen
großer Transportdampfer,  der durch Kreu¬
zer, mehrere Zerstörer und Bewachungssahrzeuge außer¬
ordentlich stark gesichert war , torpediert.

Die Gesamtsumme des versenkten Handelsschiffsrau¬
mes ist nach den eingegangenen Meldungen

17 000 Brnttoregistertonnen.
Das Führerflugzeug eines unserer Jagdstaffeln in Flan¬
dern unter der bewährten Führung des Oberleutnants
zur See C h r i st i a n s e n, hat gelegentlich eines Aus-
klärungsfluges in den H o o s d e n ein feindliches C u r-
1 i s -Boot abgeschossen.

Der Ches des Admiralstabs der Marine.
»

DP . Genf,  29 . April . Me Havas aus A l g e-
c i r a s meldet, ist ein englisches Torpedo¬
boot  während einer Erkundungsfahrt vom Sturme
überrascht worden und untergegangen.  Zwölf
Matrosen sind ertrunken.

Zum englischen Seeangriff
auf Flandern.

Der Kampf um die Mole von Zeebrügge  und
O st e n d e stellt sich immer mehr als ein glänzen¬
der Erfolg unserer Waffen  gegenüber denz
bis ins einzelne vorbereiteten und mit größten Mittelst
und rücksichtslosem Einsatz durchgeführten englischen Lan-
dungs - und Sperrunternehmen dar . Unsere Küstenver-
teidigung bewährte sich uneingeschränkt. Die gesamte
Küste, die Artillerie wie die Infanterie , war alarmiert,
als die ersten feindlichen Schiffe in Sicht kamen. Aller¬
dings war der vom Gegner in bisher nicht erlebtem Um¬
fange erzeugte künstliche Nebel  so dicht, daß man
kaum einige hundert Meter weit sehen konnte. Unter
diesen Umständen konnten, da mit dem Sperrangriff ge¬
rechnet wurde , zwar die Sperrfeuerwellen vor die Hafen¬
einfahrten gelegt werden , ein wohlgezieltes » wirkungs¬
volles Feuer unserer Batterien war jedoch erst mög¬
lich, als die feindlichen Fahrzeuge schon dicht heran
waren . Erfahrungsgemäß werden größere Schiffe, auch
wenn sie schwer getroffen sind, immer noch eine Strecke
weiterfahren können, ehe sie sinken. So konnten die drei
Sperrschiffe bis an die Einfahrt von Zeebrügge gelan-
gen, wo sie sanken. Nach aufgefundenen Operations¬
karten der Engländer war die Absicht, diese Sperr-
schiffe dicht vor und in der Schleuse  zu versenken.
Der eigene Prahm von Zeebrügge und die Trossen¬
sperre wurden vom Gegner durchbrochen, nachdem der
äußere der Sperrprähme durch einen Torpedotreffer ver¬
senkt worden war . Der an die Außenkante der Mole
längsseit kommende Kreuzer „V i n d i c t i v e' konnte
wegen des Nebels von unseren schweren Küstenbatterien
nickt gesehen und daher auch nicht beschossen werden.
Molengeschütze und dort ausgestellte Maschinenkanonen
nahmen den Kreuzer schon beim Herankommen unter
Feuer und richteten, wie die Gefangenen aussagen,
unter den an Deck dicht zusammengedrängten Seesolda¬
ten schwerste Verheerung an . Infolgedessen kamen auch
etwa nur 40 bis 50 Mann vom . englischen Landungs¬
korps an die Mole . Diese wurden in erbittertem Rah-
kampf von den bereitstehenden Verteidigungsmannschas-
ten a u s g e r i e b e n . Keiner von ihnen ist an Bord
zurückgclangt. „Vindictive " hat unter Zurücklassung der
Leute wieder abgelegt und war gleich nach dem ub-
legen wieder im Nebel verschwunden, nachdem er schwere
Beschädigungen erlitten hatte . Die gegen Ostende an¬
gesetzten englischen Sperrschiffe und Landungskreuzer
wurden durck unser Sperrfeuer , das wegen Fehlens
des Molenhasens dort noch wirkungsvoller gestaltet wer¬
den kann als in Zeebrügge , völlig verwirrt , haben eben¬
falls zahlreiche Beschädigungen erhalten und sind dann
weit außerhalb der Einfahrt direkt vor dem Strande
gesunken.  Ter Gegner hat trotz der großen bluti¬
gen Ovfer und Materialverluste sein Ziel , unsere U-
Bootsstützpunkte unbrauchbar zu machen, nicht erreicht,
vielmehr hat der U-B ootskrieg auch nrcht
eine Stunde eine Unterbrechung er¬

litten.  Eine Ausfahrt von Zeebrügge wurde ve-
reits am 24. April von Torpedobooten und später von
den U-Booten wie gewöhnlich benützt, (z.)

Englische Ausführungen.
WB . London,  26 . April . Das Reutersche Büro

bringt eine amtliche englische Darstellung , aus der zu
entnehmen ist, daß der Führerdampser „Taffodil, " der
die „Vindictive ' an die Mole herandrückte, nur einen
Toten und acht Verwundere hatte . Ter Führerdampser
„Iris, ' der oberhalb der „Vindictive ' anzulegen ver¬
suchte, sei in Schwierigkeiten geraren , weil seine Boots¬
haken nicht lang genug waren , um hinter die Brust¬
wehr zu fassen. Zwei Offiziere kletterten an Land , setz¬
ten sich rit .lings auf die Brustwehr und versuchten die
Bootshaken sestzumachen, bis sie gelötet wurden . Dem
Kommandanten der „Iris " wurden beide Beine abae-
schossen, eine Granate schlug durch das Oberdeck und
explodierte zwischen 56 Seesolda '.en, die aus den Befehl
warteten , auf die Lausbrücke zu gehen und tötete 49
und verwundete 7. Eine andere Granate explodierte :n
der unteren Kajüte , die als Lazarett diente und tötete
4 Offiziere und 26 Mann . Im ganzen verlor die
„Iris " 77 Mann und 105 Verwundete . Die „Theris"
sank einige 100 Yards von der Kanalmündung . Sie
wäre einem Orkan von Granaten ausgesetzt gewesen.
Eine Motorbarkasse rettete die Mannschaft oer „Thetis ".
5 Mann waren tot , 5 verwundet.

Ein Unterseeboot, das zum Explodieren gebracht
wurde, zerriß die Mole in zwei Hälften und verur¬
sachte eine Lücke von über 100 Fuß . Die Behauptung,
ein Torpedoboot längsseit oer Mole versenkt zu haben,
wurde von vielen beobachtet, darunter Offizieren der
»Vindictive," die seinen Schornstem über die Mole bevb-
achtet hatten und dann chn verschwinden sahen . Ter
„North Star, " ein Zerstörer , der dre „Vindictive " vor
feindlichen Zerstörern schützte, als sie längs der Mole
lag, verlor den Weg in der Rauchwand , tauchte vlötz-
iich in dem Lichte von Sternraketen aus und wurde
lersenlt.

Die britische Admiralität stellt fest, daß die Ge¬
samtzahl  der verloren gegangenen Schiffe, außer
oen Blockierungsschiffen und dem Unterseeboot , die aus
Befehl versenkt bezw. gesprengt wurden , ein Zerstörer
und zwei Motorbariassen betrage . Die deutsche amtliche
Meldung sei unrichtig.

Eine amtliche Meldung des Wolffschcn Büros be-
sagt, daß nicht eine einzige  der aus der Mol - ve-
sindlichen m i l i t ä r i s s ch e n E i n r i ch i u n g c n nt
Mitleidenschaft gezogen  und daß l iS
auf leichte Beschädigungen an einem Torpedoboote k e r-
n e r l e i Z e r st ö r u n g an einer unserer Seestrett-
kräfte angerichtet wurde.

Zeebrügge und Ostende.
DP . Haag,  29 . April . Nach einer Neutermcl-

dung aus London veröffentlicht die Admiralität die Ver¬
luste bei den Operationen an der belgitchen Küste vom
23. April . Darnach wurden 16 Offiziere getötet , drei
sind nachträglich an ihren Wunden gestorben, zwei wer¬
den vermißt und 29 sind verwundet . Von den Mann¬
schaften wurden gelötet 144, 25 sind nachträglich an
ihren Wunden gestorben, vermißt sind 14 und 355 wur¬
den verwundet . Das ergibt einen Gesamtoerlust von
588 Mann.

Allerlei Nachrichten.
General von Schenck gestorben.

W r e s b a d e n, 30. April . An einer Lungenent¬
zündung ist der General der Infanterie z. D . Dedo C.
H. von Schenck gestorben. In siegreichen Kämpfen
führte er das 18. Armeekorps in Frankreich und Bel¬
gien . Schon im August 1914 erhielt er das Eiserne
Kreuz erster Klasse, dem nach vielen anderen Auszeich¬
nungen 1916 nach den Kämpfen an der Somme der
Pour le merite folgte . Ost hatte der Kaiser in aner¬
kennenden Worten seiner und seiner Truppen Tat ge¬
dacht. Sein fortschreitendes Leiden zwang ihn 1917
den Ablchied zu nehmen und sich in Wiesbaden der
Pflege seiner Gesundheit zu widmen . General v . Schenck
hat weite Reisen unternommen , u . a . nack» Nordame¬
rika, Westindien, Marokko und Rußland . Cr war seit
1884 mit Katharine von Wardenberg verheiratet und
hat einen Sohn und eine Tochter.

Depeschenwechsel.
w . Berlin,  28 . April . Der Kaiser  sandte an

den Reichskanzler Dr . Grafen v. H e r t l i n g ein Tele¬
gramm , worin er mttteilt , daß er den Verwaltungsbe¬
richt der R e i chs b a n k für das Jahr 1917 mit In¬
teresse gelesen habe und erfreut sei über den guten Be¬
stand des Geldmarktes . Wohl sei in erster Linie dieser
einzigartige Erfolg den Siegen zu verdanken, die das
starke Vertrauen auf die unüberwindliche Kraft und Zu¬
kunft des Vaterlandes bewiesen, aber daneben triebe
auch die Reichsbank eine hervorragende Politik , die im
Verein mit der Leistungsfähigkeit oer beteiligten Kreise
zur Aufbringung der Kriegskosten den unerschütterttchen
Rückhalt gegeben habe.

(zb.) Berlin,  29 . April . Generalseldmarschall
v . Hrndenburg  sandte dem Präsidenten des preu¬
ßischen Abgeordnetenhauses , Gras v. Schwerin -Lö-
w i tz ein Antwort -Telegramm , worin er die Erstürm¬
ung des Kemmelberges als einen neuen Beweis der
ungebrochenen Angriffskrast und des Siegeswitlens unse¬
rer unvergleichlichen Truppen verkörperte, der Heimat
für das Geleistete dankte, und dem gelieben Vaterlaude
einen baldigen siegreichen Frieden zu erkämpfen hoffte.

Sturm im Reichstag?
(zk.) Köln,  29 . April . Die „Köln . Volksztg/

erklärt zu dem drohenden Sturm im Reichs-
t a g, daß die bisher bekannt gewordenen äußeren An¬
lässe nicht ausschlaggebend sind. Es Handel! sich um
andere Dinge . Im Reichstag fürchten manche, die bis¬
herige Mehrheit könnte zerfallen , nachdem die Frie¬
densresolution ihre Bindekrast verloren hat . Vielleicht
gibt es auch manche, denen die erfolgreiche Kanzlerschaft
Hertlings schon zu lange dauert und die deshalb auch
in den Reichskanzlergarten gerne Steine Wersen. Das
Blatt hofft bestimmt, daß es dazu nicht kommen werde.
Die vaterländische Einsicht werde über persönliche Stim¬
mungen und Verstimmungen siegen.

Zur Weinsteuer.
DP . Köln,  28 . April . Der Bund westdeut¬

scher Weinhändle  r -V e r e i n e beschäftigte sich
in einer außerordentlichen Bundessitzung in Köln mit
der Weinsteuervorlage.  Nach einer sehr aus¬
führlich en  Besprechung der  einzelnen Punkte , beschloß die

Versammlung ^ durch Vertreter bei den Mitgliedern der
einzelnen Reichstagsfraktiönen vorstellig zu werden und
diese zu bitten,' ihren ganzen Einfluß aus eine Her¬
absetzung der vorgesehenen Steuer  von
20 aus 10 Prozent auszubieten.

Deutsch-französisches Gefangeuenabkommen.
DP . Bern,  29 . April . Hier tagte eine Konfe¬

renz deutscher und französischer Dele¬
gierter,  die über ein Gefangene  n -A b k o m-
m e n berieten , und zwar über Kriegsgefangene und
Zivilpersonen . Vereinbarungen wurden getroffen. Dre
Veröffentlichung dieser Bestimmungen erfolgt später . Bis
dahin sind alle Nachrichten, die nicht amtlich stnd, - mrt
Vorsicht aufzunehmen.

Depeschenwechsel.
(d.) Wien,  26 . April . In einem Telegramm an

Kaiser Wilhelm  gedachte Kaiser Karl  in
ehrenden Worten des Heldentodes des tapseren Rittmer-
sters Freiherrn von Richthosen. Kaiser Wilhelm dankte
in einem Antworttelegramm.

(zb.) Berlin,  27 . April . Das Telegramm , das
Kaiser Wilhelm an den kurländischen
-Landesrat  gerichtet hat , besagt in der Haupt¬
sache, daß der Kaiser im Namen des Deutschen Reiches
das Herzogtum Kurland als freies und selbständiges
Staatswesen anerkennt und bereit ist, im Namen des
Deutschen Reiches diejenigen Staatsverträge mit Kur¬
land abzuschließen, die eine enge wirtschaftliche und mi¬
litärische Verbindung beider Länder gewährleisten.

(w.) Berlin,  27 . April . Der Präsident ' des Ab¬
geordnetenhauses hat zur Erstürmung des Kemmelber-
ges an Generalseldmarschall v . H i n d e n b u r g ein
Telegramm gerichtet, worin er ihm die herzlichsten Glück¬
wünsche zu diesem neuen glänzenden Erfolge deutscher
Waffen darbringt und den Ausdruck tiefster Dankbarkeit
an Truppen und Führer übermittelt.

Die Beschießung von Paris.
DP . Basel,  27 . April . Nach einer amtlichen

Pariser Havasmelduug haben die weittragenden Ge¬
schütze den ganzen 25. April über die Gegend von P a-
r i s beschossen. Eine Frau wurde verletzt. Wie Havas
weiter berichtet, hat die Beschießung durch die Fernge¬
schütze am 26. April nachts wieder begonnen . Der
Schuppen einer Werkstätte wurde getroffen.

Vom Osten.
WB . Moskau,  27 . Aprit . Amtlich wird mitge-

teilt , daß der ukrainisch-deutsche Vormarsch gegen Kursl
fortgesetzt wird . Die Eisenbahn wurde besetzt.

DP . Wien,  29 . April . Die „Reichspost" meldet:
Deutsche Truppen  stehen 60 Kilometer von S e-
b a st o p o l.

A«S Oesterreich-Unaar « .
WB . Wien,  29 . April . Wie die Blätter erfah¬

ren, sind in der letzten Woche die Verhandlungen über
die Erneuerung des Kohlenabkommens
zwischen O e st e r r e i ch-U n g a r n und Deutsch¬
land  zu einem positiven Abschluß gekommen.

Deutschland und Holland.
Die Beziehungen zwischen Deutschland und Hol¬

land machen augenblicklich eine unerfreuliche Krise durch.
Den Grad der Schärfe dieser Krise ersehen wir am¬
besten daraus , daß vor einigen Tagen im Haag sogar
das ganze tolle und sinnlose Gerücht umlausen konnte,
Deutschland habe an Holland ein Ultimatum gestellt, in
dem es die Erfüllung bestimmter Forderungen verlangte,
widrigenfalls werde es die holländischen Häsen besetzen.
Der Ursprung dieser panikartigen und aufs höchste ge¬
reizten Stimnmng der Holländer gegen Deutschland ist
nicht sowohl in sachlichen Meinungsverschiedenheiten als
in englischen Machenschaften  zu sehen.
Man kann es unseren niederländischen Nachbarn nicht
oft genug zu Gemüte führen , daß sie ausersehen sind,
das nächste Opfer Englands  unter den klei¬
nen europäischen Staaten zu werden . Die englische
Propaganda bearbeitet Holland schon seit Wochen ganz
systematisch in dem Sinne , daß Deutschland irgend welche
finsteren Machenschaften gegen Holland verfolge.

Der holländische Minister , Soubon,  hat nun in
der Kammer Ausführungen gemacht, die geeignet sind,
beruhigend zu wirken.

Nach seiner Darstellung hat England und Amerika
eine Erklärung abgegeben, dahin , daß nach dem 22.
März holländische Schiffe nicht mehr des lagnahmt wür¬
den ; diese also wieder sreigelassen werden , wenn sie in
amerikanische Häfen einlausen . Sechs Schiffe sind für
Holland weiter sreigegeben, die fortgesetzt das Getreide
aus Amerika herbeischaffen. Eine Sicherheit hierfür,
daß dies geschehe, habe er, so sagte der Minister , noch
nicht in Händen, aber er hoffe, daß die Entente den
Verpflichtungen, die sie Holland gegenüber gegeben habe,
auch Nachkommen würde ; zudem bestehe ec auf eine aus¬
drückliche Erklärung . Auch hoffe er, daß Deutschland die-
sem Verkehr keine Schwierigkeiten in den Weg lege.
Schritte , die man nach dieser Richtung hin in Berlin
eingeleitel habe, würden sicher zur Befriedigung aus-
schlagen. Der Minister kam dann auf das deutsch¬
holländische Wirts chastsabkom men  zu
sprechen und sagte, daß die Verzögerung dieses Abkom¬
mens zunächst dadurch herbeigeführt wurde , daß die
Berufung von Sachverständigen  in die
Kommission erfolgte, was zu sehr eingehenden und
langwierigen Beratungen führte . Das Abkommen werde
dadurch aber umso gründlicher vorbereitet . Eine wei¬
tere Verzögerung liege darin , daß man sich erst über
die Stellung der Alliierten  informieren
müsse. Die Verhandlungen gingen nur langsam vonstat-
ten, weil Holland zur Zeit nur sehr wenig Artikel aus-
sühren könne. Zu der Sand - und Kiessrage
erklärte L o u d o n, er wolle nicht verhehlen , daß er
die Frage als sehr ernst  ansehe . Die Kammer
werde begreifen, daß er im Augenblick nicht aus Ein¬
zelheiten eingehen könne.

Was die Kiesfrage betrifft , so 'ist die Darstellung
folgende: In Belgien macht sich die Anfuhr von Kies
und Schotter notwendig . Die Durchfuhr muß über Hol¬
land geleitet werden , und deshalb verlangt Deutsch¬
land , weil dies Vorhaben keiner völkerrechtlichen Be¬
stimmung widerspricht, freie Durchfahrt.

Nach diesem vorstehend sachlich Gesprochenen möchte
man der Meinung huldigen , daß die holländische Re¬
gierung geneigt ist, eine gü tliche Beilea una der Mei-



Mngsver,cyleoenyellm« Deutschland' yeissetzüführkn. Dte-
M Gedanken verliert man aber sofort wieder, wenn
man die äußerst gereizten Artikel in der holländischen
Presse lieft. .„Nieuwe RotterdamscherCourant" schreibtdir unter anderem:

Ti -> deutsche Presse täte besser daran, ihre Kräste
und Interessen den eigenen inneren Angelegenheitendes
Deutschen Reiches zu widmen. Es ist in Deutschland im
Rausche über einige anfängliche Erfolge im Westen eine
ne ue militärische Strömung  entstanden,
welche die ganze Welt, außer Deutschland, mit großer
Besorgnis  erfüllt . Es wäre zu wünschen, daß
uan in Deutschland darauf und auf die Gefahren, die
lch daraus ergeben können, seine Ausmerksamkeit hin-
lcnken möchte, statt sich über unsere Neutralität besorgt
zu zeigen. Die augenblickliche Gefahr  liegt
nicht hier, sondern in Berlin.  Dieser Schluß ist
vielleicht für unsere Leser etwas alarmierend,
wir können uns aber nicht anders ausdrücken.

Weiter: Das „Handelsblad" fragt voller Besorgnis,
ob jetzt nicht Holland es am eigenen Leibe zu spüren
bekommen werde, wenn auch im Westen ein deutscher
Friede erkämpft werde.

Ein Professor von Hamel, der sich durch eine be¬
sonders rege Phantasie und besonders starke Deutsch¬
feindlichkeit auszeichnete, entwarf ein grauenhaftes Ge¬
mälde von der mitteleuropäischen Sturmflut und sagte,
die Freiheit von ganz Europa liege in angstvoller
Spannung, unsicher, ob sie sich gegen die Uebermacht
schützen könne. Neuerdings hat dann der „Daily Tele¬
graph" ein in Berlin geschmiedetes Komplott erfunden,
durch das Holland, genötigt werden solle, an dem

-Wertkampf teilzunehmen.
Gegenüber diesem aufgeregten Treiben kann man

nur betonen, daß Deutschland doch gar nicht daran
denkt. Holland anzutasten. Deutschland hat die hollän¬
dische Neutralität stets geachtet, trotzdem sie eine stark
ententefreundliche Färbung trug und trägt . Die Hol¬
länder, die das Gegenteil glauben, sind Opfer eng¬
lischer Machenschaften  und bringen ihr Va¬
terland in Gefahr, ein Opfer des Vampyrs des Fest¬
landes zu werden wie Rumänien, Serbien, Griechen¬
land ec. Aus diese Zusammenhänge und unabweisbaren
Folgerungen kann von deutscher Seite nicht deutlich
und kräftig genug hingewiesen werden. Wenn Holland
aber in der rechten Gesinnung  und ohne das
sinnlose und tlnbegründete Mißtrauen in die weiteren
Verhandlungen geht, so worden die Verhandlungen über
das Wirtschafts-Abkommen und die Schiffsfrage schon
zum guten Ende gedeihen. Holland muß aber in Kauf
nehmen, daß Deutschland seine Forderungen nach dem
Grundsätze: „Was dem einen recht, ist dem andern bil¬
lig!" vertritt. Genau nach dem Rezept der Entente-
Mächte.

*

DP . Haag,  27 . April. Die Geheimsitzung der
Zweiten Kammer  wurde gestern zu Ende ge¬
führt. Ueber den Verlauf derselben verlautet nichts Be¬
stimmtes. In Amsterdam, Rotterdam und • im Haag
haben die Worte des Ministers des Aeußern, Loudon,
die Lage sei ernst, wenn auch die Verhandlungen nicht
hoffnungslos verliefen, eine Bestürzung ohnegleichen
hervorgerüfen. Es herrscht vielfach Niedergeschlagen¬
heit, da man das schlimmste, also den Krieg, befürchten
zu müssen glaubt. Es gibt auch Politiker, die die Lage
weniger gefährlich ansehen und Hoffnung hegen, daß sich
eine annehmbare Linie zur Verständigung finden wird.

DP . Haag,  27 . April. Der oberste Befehlshaber
der Flotte und des Heeres der Niederlande hat die
Auslandsurlaubsverweigerungen zu-
r ü ckg e z o g e n. Der Festungskommandant der Pro-
vinz Zeeland hat eine Reihe von Verfügungen erlas¬
sen, die das Befahren der Kanäle und Gewässer in der
Nähe von Vlissingen  stark einschränken. Diese
Maßnahme dürfte damit zusammenhängen, daß die Eng¬
länder den Scheldeausgang bei Vlissingen mit M i n e n
verseucht haben.

Zur preußischen Wahlreform.
Gewerkschaftsführer beim Reichskanzler

und dre Wahlrechtsfrage.
(zb.) Berlin,  29 . April. Aus Abgeordnetenkrei-

sen Hort das „Bert. Tagebl.", daß bei der zweiten
Lesung der Wahlrechtsvorlage  am Diens¬
tag im Abgeordnetenhausedie Besprechung der Para¬
graphen 1 bis 3 verbunden werden wird. 8 1 ent¬
hält die Voraussetzungen des Wahlrechtes, § 2 die Be¬
dingungen für seinen Verlust, und § 3, der in der Re¬
gierungsvorlage lautete: „Jeder Wähler hat eine
Stimme," hat sich nach den Ausschußbeschlüssen auf die
Paragraphen 3 bis 5e verteilt, von denen der erste die

-Grundstimme und den Grundsatz des Mehrstimmenwahl-
.rechtes enthält, während die folgenden Paragraphen die
verschiedenen Zusatzstimmcn bestimmen.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" erfährt von
einem Teilnehmer der Besprechungen des Reichskanzlers
mit Vertretern der Arbeitgeber-Gewerkschaften: Der
Kanzler  äußerte sich bei dieser Gelegenheit zu den
ck' i'ilich-nationalen Arbeiterführern auch über die Wahl-

Z'rage. Er betonte, daß er mit dem p r e u -
, chen Wahlrecht est ehe und falle.  Vor

einigen Tagen noch habe sich der Kaiser  ihm gegen¬
über dahin geäußert, daß er nach wie vor unbedingt
auf dem Boden der Wahlrechtsvorlage
st e h e. Anderslautende Gerüchte seien durchaus unzu¬
treffend. Tie Arbeiterführer versicherten dem Kanzler,
daß in der gesamten deutschen Arbeiterbewegung kei¬
nerlei Neigungoder Absicht  bestehe, i n
eine Ausstandsbewegung einzutreten.
Gerüchte, die anders lauteten, hätten in der Arbeiter¬
bewegung keine Begründung, sehr erwünscht sei aller¬
dings, daß von den militärischen und den bürgerlichen
Behörden der Arbeiterbewegung ein größeres Interesse

.entgegengebracht werde.
Mit dem Neichskanzler wurden dann kurz die E r-

n ährungsfragen  besprochen und von den Ar¬
beiterführern gesagt, die Arbeiterschaft wisse, daß durch
Ausstände keine Nahrungsmittel herbeigeschafft werden
könnten, umso wertvoller und wichtiger sei daher die
Tatsache, daß die Brotkopfmenge vorläufig nicht gekürzt
werde.

Regierung und Wahlreform.
_ DP . Berlin,  29 . April. Das Staats Ministerium,
das zu einer Sitzung  zusammengetreten war, befaßte
Nch mit der Frage, wie sich die Regierung in dem Falle
Verhalten werde, daß die Einführung des gleichen Wahl¬
rechts bei der am Dienstag beginnenden zweiten Lesung

dieser Vorlage abgelehnt werden sollte. Wie der „Lo¬
kalanzeiger" aus zuverlässiger Quelle mitteilt, besteht
nicht so sehr die Absicht, gegebenenfalls schon jetzt
den Landtag aufzulösen und dadurch schwere innerpoli¬
tische Kämpfe heraufzubeschwören, die Regierung ist viel¬
mehr gewillt, auf anderem Wege dem Landtage zu zei¬
gen, daß sie nach wie vor esitschlosien ist, nicht von
dem Boden der Regierungsvorlage zu iveichen.
Augestellte und Arbeiter für das Wahlrecht.

DP . Berlin,  29 . April. Im Lehrervereinshaus
zu Berlin trat gestern der erste Kongretzfreiheit-
licher , nationaler Arbeiter - und Auge-
stelltenverbände  unter großer Beteiligung zu-
sammcn. Der Kongreß nahm eine Resolution an, in
der es heißt, die Kongreßteilnehmergeben der bestimm-
ten Erwartung Ausdrück, daß angesichts der riesigen
Opfer von Heer und Heimat ein wahrhaft freies Deutsch¬
land ersteht, in dem die Gleichberechtigung aller Staats-
bürger als oberster Grundsatz gilt . Hierzu gehört die
Einführung des allgemeinen, gleichen, geheimen und
direkten Wahlrechts.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Aus den Verlustlisten.

Valentin Kopp, Neudorf, gestorben infolge Krankheit
. Anton Holland, Unterofsiz, Eltville, schwer verw
- Peter Retzel, Aulhausen, gestorö, «n seinen Wunden.

Heinrich Kunz, Oestrich, vermißt
> Otto Nattrodt , Winkel, vermißt
| Jakob Albus, Kiedrich, vermißt.
j Peter Dahlen, Lorch, schwer verw.
l Theodor Craß , Rüdesheim, leicht verw.

Josef Schieferstein, Eltville, an seinen Wunden gestorben.
Josef Geiger, Kiedrich, leicht »erw

*

Auszeichnung vor dem Feinde.
»' „ Hattenheim,  30 . April. Dem Armierungssoldat

Jakob Geibel  vs » hier wurde wegen besonderer Aus¬
zeichnung in den schweren Kämpfen im Westen das „Eiserne
Kreuz" 2 Klasse verliehen.

< Winkel,  30 . April. Dem Landsturmmann Adam
Marsula  von hier wurde wegen besonderer Verdienste
im Osten und Aesten das „Eiserne Kreuz" 2 Klasse verliehen.

* Johannisberg,  27 . April Der Kanonier Joh-
Molitor,  Sohn des Herrn Georg Molitor, wurde mit
dem „Eisernen Kreuz" 2. Klasse ausgezeichnet.

*

Einer, der Jahn noch kannte.
* Rüdesheim  a . Rh,  28 April. Hier ist der Wein-

gutsbesitzer Stephan Jung  im Alter von 88 Jahren ge¬
storben. Er gehörte zu den „Ehrenmitgliedern der deutschen
Turnerschast", war Gründer unseres Turnvereins und gehörte
zu den wenigen, die den Turnvater Jahn  noch gekannt
und mit ihm geturnt haben. Er war bei dem Autflug
Jahns , den dieser bei einem Besuche Bingens und Rüdesheims
am 5. April 183b nach dem Niederwald unternahm. Der
Rüdesheimer Familie Jung stand früher ällein das Recht
zu, die Holzstöße, die vom Schwarzwald kamen, durch das
„Binger Loch" zu steuern.

Rheingauer Weinbau und Kriegswucheramt.
* Aus dem Rheingau,  27 . April. Auf die von

den Vorständen des Rheingauer Weindauvereins und der
Vereinigung Rheingauer Weingutsdesitzer an das Ministerium
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten zu Berlin gerichtete
Bittschrtf ist von dem Preußischen Staatskommissar geantwortet
worden, daß ein Vorgehen gegen den Weinbau oder gegen
den ehrlichen Weinhandel nicht beabsichtigt ist. Den Winzern
des Rheingaues, die infolge der vielen Fehlernten der letzten
Jahre starke wirtschaftliche Einbußen erlitten hatten, sollten
die Früchte der guten Weinernten der letzten Jahre nicht
entzvgen werden. Eine Beunruhigung der Weinbau treibenden
Bevölkerung sei für die Zukunft nicht zu erwarten.

Teure» Futter.
* Frei Weinh eim,  28 . April. Bei der gestrigen

Versteigerung der fiskalischen Gräsereien wurden ganz fabel¬
haft hohe Preise erzielt. Lose, die vor Jahren zu 60—70 Mk.
und voriges Jahr 400 Mk. ersteigert wurden, kosten Heuer
800 und 900 Mk.

X Aus der Rh ein p falz,  29 . April. In der Rhein¬
pfalz bürgert es sich in verschiedenen Gemarkungen immer
mehr ein, Obstbäume in den Weinbergen zu pflanzen. In
vielen Lagen ist der Obstbaum zahlreich geworden, wobei
man von der Anschauung ausgeht, daß der Obstertrag in
den Jahren mit ungünstigem Traubenergebnis einen Ausgleich
und Verdienstev»n Tausenden bringen kann. So hatten
einzelne Gemeinden schon hunderttausendevon Mark als
Erträge aus den Obstanlagen. Eine Beeinträchtigung für
den Weinbau sind diese Obstbäume ja allerdings, aber frei-

>lich werden sie in den ersten Lagen nicht angepflanzt und
in den anderen haben sie sich bewährt.

Blutvergiftung durch Kunstdünger.
* Battenberg,  29 . April. Ein Landwirt berührte

während des Streuens künstlichen Düngers eine unscheinbare
Wunde unter der Nase. Schvn nach kurzer Zeit lief das
Gesicht so vielfarbig und bedenklich an, daß er unverzüglich
der Marburger Klinik zugeführt werden mußte, wo ein
operativer Eingriff ihn bis jetzt vor dem Schlimmsten bewahrte.

Die Dummen werden nicht alle.
* Vilbel,  29 . April. Auf kaum glaubliche Weise

wurde im nahen Nieder-Erlenbach eine Bauersfrau 2000
Mark  los . Die Frau mußte einer Zigeunerin, ehe sie sich
die Zukunft aus Karten schlagen ließ, ihr gesamtes Geld
zeigen. Als das geschehen war, ließ sich die Zigeunerin den
Schlüssel zum Geldkasten aushändigen und schickte die Bäuerin
mit dem Geheiß in den Kuhstall, dort solange zu bleiben,
bis sie gerufen würde, denn dann übe die Prophezeiung erst
ihre richtige Wirkung aus. Und so geschah's. Die törichte
Frau fand, als ihr nach langem Warten im Kuhstall endlich
ein Licht aufging und sie in das Wohnhaus zurückkehrte,
weder Zigeunerin noch Geld mehr vor. Hoffentlich ist sie
aber um eine Erfahrung reicher geworden.

Drei „schwere" Jungen.
Die in Frankfurt verhafteten drei Friedöerger Waren¬

hausdiebe haben sich als ganz gefährliche Einbrecher entpuppt.

Einer derselben, ein gewisier Scholltr. hat hier seit Monaten
zahllose Wohnungseinbrüche verübt, bei denen er Schmuck-
und andere Wertsachen, sowie bares Geld in großen Mengen
erbeutete. Der Wert des Diebesgutes beziffert sich auf
Tausende von Mark. Viele der gestohlenen Waren wurden
bei auswärtigen Hehlern untergebracht. Bis jetzt gestand
Scholler etwa 30 Einbrüche ein.

Tin Wiedersehen eigener Art
hatte in Jena ein Geschirrhalter mit einem seiner Pferde.
Nach Kriegsausbruch 1914 ausgemustert, trat die brave
„Liese" ihre Kriegsfahrt an. Der Besitzer wurde mit einem
Kaufpreis von 1125 Mk. abgefunden. Kürzlich wollte der
Geschirrhalter in Weimar einen Pferdekauf in einem Militär¬
stall abschließen. Er traute seinen Augen kaum, als „seine"
Liese vorgeführt wurde. Den Gaul, der mit 2500 Mk.
angeboten wurde, mußte er wieder haben. Und er erstand
ihn für 3000 Mk. Triumphierend verließ er mit der braven
teuren Liese die Walstatt.

Der Bock als Gärtner.
* Jüngst wurde in einem Kölner Seidenmagazin für

120 000 Mk. Seide gestohlen, wobei ein Wächter mit einem
Knebel im Munde im Seidenlager aufgefunden wurde. Die
bisherigen Ermittlungen ergaben, daß dieser Wächter an
dem Diebstahle teilgenommen hat und daß als Hauptanstister
der Kriminalschutzmann Hartmann in Betracht kommt, in
dessen Wohnung fast die gesamte Diebesbeute vorgefunden
wurde. Der Schutzmann und der Wächter wurde verhaftet

100 Paar herrenlose Stiefel
hat die Kriminalpolizei in Berlin beschlagnahmt und in
Verwahrung genommen. Sie befanden sich in einem großen
Paket, das ein unbekannter Mann in einer Schankwirtschaft
in der Kommandantenstraße mit dem Bemerken unterstellte,
daß er es bald wieder abholen werde. Der Mann hat
sich nicht wieder sehen lassen. Er hat sich wohl nicht ge¬
traut, das Paket abzuholen, weil sein Inhalt ohne Zweifel
gestohlen worden war. Es handelt sich um Leinenstiefel,
alles hohe Herrenschnürstiesel.

Straßenkehrer und Lehrerin.
* Zur Charakteristik der sozialen Zustände in Frank¬

reich stellt„L'Ecole et la Vie" folgendes fest: „Eine Frau aus dem
Volke hatte zwei Töchter. Die eine hat nichts gelernt und
ist daher als Straßenkehrer beschäftigt. Die andere hat
ihre Prüfung abgelegt und ist Leherin. Die erste hat im
letzten Monat 200 Frs . verdient, die zweite 95 Frs."
— Aehnliche Zustände kann man auch anderweits feststeöen.

— Ter Wert der Presse. Die Propaganda durch
dir P r e s s e bezeichnete der neue englische Propaganda¬
minister Lord Be .a verbrock  als die wichtigste. Des-
halb habe er vor seinem Amtsantritt die Regierung be¬
stürmt, der Presse angemessene Mengen von Zeitungs¬
papier zu geben. Sonst würden sich überall Gerüchte
verbreiten und Geschichten im Schwange sein, über nie¬
mals austzckämpste Land- und Seeschlachten, und die
sozialen Verhältnisse würden eine große Störung er¬
fahren. Tie Anstrengungen der Presse seien genau so
wichtig wie die des Heeres. Die Zeitung spielt eine
zwingende Rolle und Propaganda ist nichts als die
Verbreitung des Wissens der Wenigen unter den Vie¬
len, und dafür sind wir fast ganz auf die Mitarbeit und
Hilft der Zeitungsmänner angewiesen.

(—) Fähreunglück auf b e nt Neckar.  Bei
dein Fähreunglück auf dem Neckar oberhalb Eßlingens,
wo eine mit 60 Personen besetzte Fähre umkippte und
sämtliche Insassen ins Wasser fielen, sind von den 15
bis 20 Vermißten mehrere Tote geborgen. .

(—) Ai a n hält  e s n i ch1 f ü r m ö g l t ch!
In N i e d e r-E r l e n b a ch ließ sich eine Bauers¬
frau  von einer Zigeunerin  Karten schlagen. Zu¬
vor inußte sie der Zigeunerin ihr gesamtes Geld zei¬
gen, dann ließ sich die Zigeunerin den Schlüssel zum
Geldkasten aushändigen und schickte die Bäuerin mit
dem Geheiß in den Kuhstall, dort solange zu bleiben,
bis sie gerufen würde, denn dann übe die Prophezeiung
erst ihre richtige Wirkung aus . Und so geschah's . Als
der törichten Frau nach langem Warten im Kuhstall
endlich ein Licht aufging, war die Zigeunerin ver¬
schwunden und mit ihr die 2000 Mark. — — Weiter:
In W i l d b e r g, O.-A. Nagold, ist eine Bauers¬
frau von zwei Zigeunerinnen  in unglaub¬
licher Weise betrogen worden. Die Weiber sagten der
Frau , sie sei krank und sie habe viele Feinde; wenn
sie einen weißen Faden mit neun Knöpfen in Salz
lege und dieser schwarz werde, so könnten die Weiber
die Frau erlösen und sie von ihren Feinden befreien.
Die Zigeunerinnen beredeten die Frau und bald war
diese voll Glaubens an die Heilkraft und die Uneigen¬
nützigkeit der Schwindlerinnen. Zur Durchführung der
Erlösung mußte die eine der Zigeunerinnen nach chrer
Behauptung mehrfach nachts an einem Kreuzweg stehen
und Reisen machen, wozu sie natürlich viel Geld brauchte.
Das Geld sollte nur zur Ermöglichung der Erlösung
vorgestreckt und nach der Erlösung zurückgegeben wer¬
den. Alles das glaubte die Bauersfrau . Sie gab den
Weibern nach und nach gegen 4000 Mark hin. Tie Er-
lösung ist bis jetzt nicht erfolgt; der Rückgabe des Gel¬
des sieht die Bauersfrau noch entgegen; die Zigeunerin¬
nen sind verschwunden. (Angesichts solch' fortgesetzter
gravierender Fälle nehme man es uns nicht übel, ein-
mal der Wahrheit die Ehre zu geben, nämlich, daß die
auf diesen Leim Gegangenen eine geradezu polizeiwid¬
rige Beschränktheit an den Tag legen, die eigentlich noch
bestraft werden müßte. Fortgesetzt wird in den Zeitun¬
gen gemahnt und gewarnt, solchem hanebüchenen Schwin¬
del auf der Stelle die richtige Antwort zu geben, aber
immer und immer wieder hört und liest man, daß es
üuch im lieben deutschen Vaterland noch Personen ge¬
nügend gibt, die es mit dem Sprichwort halten: „Die
Dummen werden nicht alle!" Hoffentlich lernen sie dar¬
aus, und halten es fürderhin mit dem weiteren volks¬
tümlichen Gedenkwort: „Durch Schaden wird man klug!"
Die Schrifiltg.)

(—) 1800 Mark für einen Wurf Fer¬
kel.  In einer Ortschaft bei Hannover verkaufte ein
Landwirt einen Wurf Ferkel von zwölf Stück zum
Preise von 5 Mark für das Pfund . Ta die Tiere durch¬
schnittlich 30 Pfund das Stück wogen, also zusammen
360 Pfund, ergab der Gesamterlös 1800 Mark, ein
Preis , der sonst für 6 Stück je 300 Pfund schwere
Schweine kaum gezahlt wurde. Auf den Ferkelmärkten



wurden in letzter Zeit drei Wochen alte Ferkel mit 100 !
Mark das Stück bezahlt, ältere mit 120 Mark.

(— ) Schwacher Tro st. „Die Pariser bekla - ?
gen sich bitter/ ' schreibt die Victoire , „daß sie ihren Tee
ohne Mich und ohne Zncker trinken müssen, daß Tabak
nicht mehr zu haben ist, von Kohlen ganz zu schwei¬
gen. Aber meine Verehrten , wissen Sie denn nicht,
daß unsere Altvorderen bis in das vierzehnte Jahrhun¬
dert hinein keinen Zucker kannten und ebensowenig Koh¬
len ? Daß die Butter , deren Mangel so schmerzlich emp¬
funden wird , erst im sünszehnten Jahrhundert bekannt
wurde und der Tabak gar erst im siebzehnten? Und doch
war Frankreich zur damaligen Zeit groß und stark!" j

(—) Der Dieb und das Ratten eisen.
Ein Dieb erbrach in Oranienburg  einen Kanin - ;
chenstall, fand aber das Nest leer, da der Besitzer die j
Tiere einige Tage zuvor wegen Rattengesahr an ande¬
rer Stelle untergebracht hatte . Beim Herumtasten nach
Kaninchen geriet der Dieb mit einer Hand in ein Rat¬
teneisen. Am nächsten Morgen sand der Besitzer dei ,
Kaninchen die vorderste Spitze eines menschlichen Fin - !
gers in dem Ratteneisen vor . Jetzt wird der Mann ge¬
sucht, der dazu gehört.

(—) Schlechte Erfahrungen  mit seinen
Lehrlingen muß ein Z w i ä a u e r Lehrmeister gemacht
haben, der folgendes Lehrlingsgesuch ins Blatt setzte:
Lehrling gesucht  unter nachstehenden Bedingun¬
gen: Arbeitszeit von 8—12 und 2.30—5 Uhr . Wochen¬
lohn 20 bis 30 Mark mit vollständiger Kost, Tanz¬
stunde frei , täglich 10 bis 12 Zigaretten oder 3 bis 5
Zigarren , Fernsprecher für Privatzweüe vorhanden»
Lehrzeit 2 Jahre , Bücher von 20 Bänden Schundroma¬
nen zur Verfügung , Anschluß § n Meistertöchter gestattet.

(—) Eine Portion Haifisch.  Haisischhäute
werden jetzt als Leder-Ersatz ständig verlangt , wie
„Liverpool Post and Mercury " aus London berichtet.
Durchschnitlich wiegt die Haut ungefähr 25 Pfund . Sie
kann zu einem weichen, geschmeidigen und sehr zähen
Leder verarbeitet werden . Auch sucht man das Haisisch-
öl für europäische Märkte zu verwenden ; ebenso das
Fleisch, das geräuchert und getrocknet ein ausgezeichne- j
tes Nahrungsmittel sein soll . Mögen sichs ' > Eng¬
länder schmecken lassen, sehr erfreulich, wenn *e schon
so weit sind.

Jloliliaf'KacbUss-VersUigtriitig.
Mittwoch, den 1. Mai 1918, vormittags 9 Uhr an-

fangend, versteigere ich zufolge Auftrags im Hause Taunus¬
straße Nr. 6 zu Eltville a. Rh . folgende zum Nachlaß der
f Frau Amtsgerichtsrat Snell  gehörige noch sehr gut
erhaltene Mobiliargegenstände als:

1 Mahagoni-Zimmereinrichtung best, aus : Spiegel¬
schrank, Sofa m. 4 Polstersessel u. gr . runden Tisch
m. Decke, 1 Nußbaum - Schlafzimmereinrichtung best,
aus Bett , Kleiderschrank, Kommode, Waschkommode m.
M , Nachttisch, Tisch u. 2 Stühle , ferner 3 Betten,
3 Waschkommoden, 3 Nachttische, 1 Näh- u. 1 Spiel¬
tisch, 1 Schreibsekretär, 2 Vertikow, 5 Kleiderschränke,
4 Kommoden, 2 Sofa , 6 Sessel, div. Tische, Stühle,
Spiegel, Bilder , Bücher, Uhren, Glas , Porzellan,
Nippsachen, Teppiche, Läufer, 1 Petroleum - u. 1 Bade¬
ofen, 1 Bade- u. versch. andere Wannen, sowie sonstige
Haus-, Küchen- u Kochgeräte, l Dezimalwage mit
Gewichte, u. anderes mehr

öffentlich, meistbietend, freiwillig gegen Barzahlung.
Versteigerung bestimmt!
Besichtigung Dienstag , den 30. April , er. 10—12 Uhr

vormittags u. 3—5 Uhr nachmittags.
Lonsdorfer

Gerichtsvollzieher in Wiesbaden.
Yorkstr. 12.

Mrweitt-UeiTteigtruiifi
zu Heftrich im WHeingau.

Samstag , 4. Mai d Is ., mittags 1% Uhr, bringen
wir im „Hvtel Schwan " die erste Hälfte der Kreszenz
60 Nummern 1917* Unturmeine
eigenen Wachstums aus den besten Lagen der Gemarkungen
Oestrich,Mittelheim , Winkel u Hallgarten zur Versteigerung.

Allgemeine Probetage am Dienstag, den 30. April,
von morgens 8 Uhr bis abends 6 Uhr und am Versteige¬
rungstage morgens bis 12 Uhr.

Erste Vereinigung Oestricher Weingntsbesitzer.

M Habe meine Zahn-Praxis wieder ausgenommen. M

M Sprechzeit täglich von 9—7 Uhr. ==

1 Dentist Paul Jamtnrath, §
| eitviile. |

Claud . Schmitt,
Bildhau er,

Geisenheim am Rhein
empfiehlt sich in

m
Figuren, Büsten,

Reliefs, Grabeinfassungen usw.
Moderne Grabdenkmäler « ach eigenen Entwürfen.

Gediegene saubere Ausführung, billige Preise.

Institut für vornehme

Frau Ella Tischler ,Wiesbaden
. Grabenstrasse 2*. — Telephon 3973.

’ (—) Mehrere hundert Zentner B u-
chenlanb für große Zigarrenfabriken
wurden in der Köuigl . Oberförstern Lagow in der
Gegend von Zielenzig gesammelt und den Fabriken zu¬
geführt . Dieses Zeiig wird in den Zigarrenfabriken mit
einem kleinen Prozentsatz 'wirklichen Tabaks vermischt
und dann etwa unter der Marke „Jägerlust " in den
Handel gebracht.

(—) Gehet m schlächterei.  Die Polizei in
Hamburg  entdeckte in einem alleinstehenden Hause
im Keller eine große Geheimschlächterei.  Zwei
von einer frischen Schlachtung stammende Großviehhäute
und noch etwa 2 Zentner vorhandenes Fleisch wurden
beschlagnahmt. Verhaftungen wurden vorgenommen , dar¬
unter mehrere Wirte . Am Bahnhof beschlagnahmte die
Polizei einen Schlietzkorb und einen Koffer mit zwei
Zentner frischem Fleisch, das aus Hessen eingesührt wor¬
den ist.

(—) Wegen Ueberfchreitung der Höch st-
preise mit Ger  sie wurde in Posen  der RiUer-
gutsbesiüer v. Lossow  zu 36 500 Mark Geldstrafe
verurteilt.

(—) D i e erstew Sendungen aus der
Ukraine.  In Schlesien sind die ersten Waggons
mit Getreide und Hülsensrüchten aus der Ukraine ein¬
getroffen. Wie verlautet , haben bis jetzt etwa 600
Waggons die Grenze passiert, die Abtransportverhält-
niffe in der Ukraine sollen sich bessern. Leider ist das
Getreide aus der jungen Republik so teuer , daß die
Ernährungsvortcile reichlich ausgewogen werden durch
die Kosten.

Meinzeitung.

abgehalten.' Zum Ausgebvt gelangten 37 Nummern 1917er
Hochheimer Weine aus den Lagen Daubhaus , Berx , Stein,
Gans , Sommerheil , Neuberg, Hölle, Kirchenstuck, Stielweg,
Dom-Dechaney u. a., die sämtlich zugeschlagen wurden und
bis zu 16 820, 17 000 , 17 620, 18 600, 19 380, 22 600 und
24020 Mk. das Stück brachten. Für 37 Halbstück wurden
4510 —12010 Mk , durchschnittlich das Stück 13 148 Mk.
bezahlt. Gesamterlös 243 130 Mk. ohne Fässer.

Eine neue Karte der Offensive im Westen
von Dünkirchen bis Cvmpiegne erscheint soeben unter den
Schriften des Bundes Deutscher Kriegsteilnehmer und Kriegs¬
beschädigter e. V. Sitz München, Weinstr. 2. Bezug im
Buchhandel durch den Militärverlag , München, zum Preise
von nur 30 Pfg . als Beilage zur Zeitschrift „» er Stahlhelm"
Zentralblatt für Kriegerfragen. Die Karte ist aufs genaueste
nach französischen Generalstabskarten im Maßstabe 1 : 475 006,
Größe 42X27 Zentimeter , hergestellt und ist zum Verfolgen
der Kriegsereigniffe außerordentlich geeignet. Da die Karte
im Norden und Westen bis ans Meer reicht, wird die Karte
für den Verlauf des großen Ringens vollauf genügen. Die
Karte wird allen Feldgrauen eine willkommene Liebesgabe

! sein. Originell ist die Verbindung der Karte mit der Zeit-
; schrift des Bundes, auf dessen Ziele, Vertretung der Interessen

der körperlich und wirtschaftlich geschädigten Krieger wir
wiederholt empfehlend Hinweisen.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Stianntmachuns-
G Wachen he im (Rheinpfalz ), 29. April . Die Win¬

ker-Vereinigung Wachenheim  versteigerte 47 Fuder 19l7er
Wachenheimer. Für das Fuder wurden 6 950 —7 700—8 000
-8 400—8 800 —9 200 Mk , Kellholz Riesling 10 200 Mk.,
WachenheimerTraminer 10 400 Mk. erlöst. Gesamterlös
:unb 365 000 Mk.

O Hochheim  a . M,  29 . April . Hier wurde die
Naturweinversteigerung der A schr o t t ' schen Gutsverwaltung

Der zweite Kriegslehrgang über die Verwertung der
Fruhgemüfe im Haushalte findet in der Zeit vom 13.—1&.
Mai 1918 an der Königlichen Lehranstalt für Wein-, Obst¬
und Gartenbau zu Geisenheim a. Rh . statt.

Mckdner und Frauen können daran unentgeltlich teil¬
nehmen. Anmeldungen sind baldmöglichst unter Angabe des
Vor- und Zunamens , Standes , Wohnortes sowie der Staats¬
angehörigkeit an die Direktion der Lehranstalt zu Geisenheim
a. Rh. einzureichen.

Statt besonderer Anzeige.

Heute erhielten wir die traurige Nachricht,
daß mein heißgeliebter Sohn , unser lieber guter
Bruder , mein Bräutigam

Wristof Kremer,
Reservist in einem Reserve-Inft .-Regt.,

in den Kämpfen um Msntdidier am 19. April,
im Alter von 31 Jahren , den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist.

In tiefster Trauer:
Pet . Jos . Kremer 1.»
Jakob Kremer , z Zt. i. F ,
Magaretha Kremer,
Therese Kremer,
Katharina Temmler , Braut.

Hallgarten,  den 27. April 1918.

Danksagung.
Für die uns bei dem schmerzlichen Verluste

meines innigstgeliebten Gatten , unseres guten lieben
Vaters , Sohnes , Bruders , Schwiegersohnes und
Schwagers , des

Gefreiten Mot) Val. Barth«!
erwiesene liebevolle Anteilnahme sagen wir hiermit
unser» herzlichsten Dank, insbesondere auch seinen
Kameraden, Altersgenossen und -Genossinnen.

Oestrich , den 29. April 1918.
Frau Jakob Barthel , geb. Reidel,
Familie Anton Barthel,
Familie Friedrich Neidel.

i « Mßä ® 1® S3IH « IES0

Crauerbritfe- Dauerkarten
liefert schnellstens „ Rherngauer Bürgerfreunö " .
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f Möbel und Betten(
:: in grosser Auswahl ::
zu sehr billigen Preisen

I Gebrüder Hallgarten|
Bingen,  Schmittstr . 23.

^i !llllllllllll!lllllllllltlll!IIIIII!lllllllllllllillllllll!llllll[l!lll!lllllll!lll[lllllllll!̂ r

J. & G. ÄDRIAN

WIESBADEN
Bahnhofstrasse 6. Fernspr . 55 u. 6223.

vtn und nach allen
PlätzenMöbeltransporte

Verpackung Ässecuranz
Moderne Möbel -Lagerhäuser
Spedition Rollluhrwerk

Jugendliche,
beschädigte

W llld Ktlltl'lfiltl
für unsere Kellereien in Nieder¬
walluf und Eltville gesucht.
he. Phil. Valdeck$ Sohne
in Nieder » alluf i. Rheingau.

MM u.

AiMeriiinen
nimmt ständig an
Chemische Fabrik, Vinkel.

. . . -_ » ..

Ssrtweiden
abzugsben.
Eltville, Rheingauerstraße 30.

Gebrauchte Klaviere
kauft zu Höchstpreisen

Ludwig Flick,
Eltville,  Markt.

Ein prima

hochträchtiges Rind
steht zu verkaufen vei

Jacob Strauß , Oestrich,
Römerstraße 6.

Yergrösserungen
mach jeder kleinen Photographie oder aus jedem Gruppenhilde,

auch von Zivil in Feldgrau, werden billigst ausgeiiihrt.
MT Semi -Emaillebilder für Broschen , Anhänger etc . - W»

Sinnreichstes Geschenk.
Frieda Simonsen, Rheinstrasse 56, Wiesbaden.

Meine IDofinung
befindet sich von heute ab in
Hause der Geschwister Hey
Pf Mühlstrabe 22.

Frau Steinheimek
Hebamme in Oestrich

Erwarte im Mai

hltin OM« Brennt
Nußbaum u Buchen, mehre
Waggon, auch in Fuhren tL
Zentner , gibt preiswert ad

M . Müller , NiederwalluI

-1- Bettnässen
ist geheilt durch einfaches Mi.
Biele Dankschreiben. Ausk. U
sonst Rackporto L. Ltackemlt
Langwedel, Bez. Bremen.

Nie Gtonde Nam
die am Sonntag abend
einer siingeren Dame aus
sonenzug von Wiesbaden (v
derstes Abteil 4. Kl ) uni
Uhr in Eltville  ausf.
wird um ein Lebenszei
gebeten. Brief mit Aussch
„AV17 " befördert die Ex'

Evang.Frauen-Yar.
Oestrich.

Die Frauenarbeitsstunde ft
im Mai nicht statt.
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